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WOCHENGEDICHT

Der wunde Bär
Von Ulrich Weher

Als ich ein kleinerJunge war,
da war mir immer völlig klar:

Die Russen sind die teuflisch Bösen.
Nie konnte ich mich davon lösen.

Doch heute sieht das anders aus.
Zerbrochen ist das rote Haus.

Es scheint sogar, dass jetzt dem Bären
die Krallen ausgerissen wären.

Die Sache wiegt auch darum schwer:
Bleibt auf dem Tisch der Teller leer,

dann spürt das Volk auch keine Wende,
und «Glasnost» wäre bald am Ende.

Nun merke ich, mir tut «bim Eid»
der Gorbi richtiggehend leid.


	Wochengedicht von Ulrich Weber : der wunde Bär

